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Personenaufzüge mit hohen Geschwindigkeiten in Amerika.
Von Reg.-Bmstr. Dr.-Ing. Rudolf B e r n h a r d ,  z. Zt. New York.

enn auch  bei den H ochhäusern 
A m erikas die A nforderungen an 
die Personenaufzüge nam entlich in 
Bezug auf E rzielung größtm ög
lichster G eschw indigkeit und 
L eistung  w egen der beträchtlichen 
H öhen und des zeitw eise ungeheuer 
g roßen  M enschenandrangs w esent

lich anders sind als in E uropa, so erschein t doch eine 
kurze D arstellung des heu tigen  S tandes des Personen
aufzugbaus und B etriebes auch für uns von B edeutung. 
Ebenso dürfte die E n tw ick lung  dazu beach tensw ert sein.

Die ersten  se it 1859 in N ew  Y ork  m it Dam pf be
triebenen Aufzüge w urden  um 1870 infolge der dauernd 
wachsenden G ebäudehöhen durch  solche m it hydrau- 
lichem A ntrieb, e rs t m it liegendem  und spä ter m it 
stehendem Zylinder v erd rän g t. Bis e tw a 1915 w aren 
dann die hydraulischen A ufzüge, w eil sie ein sanfteres 
Anfahren und H alten  erm öglichten, tro tz  des bereits 
bestehenden, m it w iderstandsgeregelten  M otoren v er
sehenen, elektrischen A ntriebes ausschlaggebend.

Die elektrischen A ufzüge faß ten  daher nur langsam  
Fuß, trotzdem  die G eschw indigkeit unabhäng ig  von 
der Belastung beliebig g es te ig ert w erden konnte. 
Erst durch A usbildung langsam  laufender M otoren 
und besonderer M otorgeneratoren  für jeden einzelnen 
Aufzug m it m ehrfach u n te rte ilte r  Spannung, die w ahl
weise an die A ntriebsm otoren  gesch a lte t w erden 
konnten, w ar die M öglichkeit eines bedeutend  w eicheren 
Anfahrens und H altens gegeben. Die A nordnung 
von 4 bis 8 D rahtseilen  (Abb. 2a u. b) für einen F ah r
stuhl infolge des sonst zu groß w erdenden Seildurch
messers, beseitig te jegliche B ruchgefahr. Als einzige 
Sicherung blieb noch eine m echanische beim Ü ber
schreiten der H öchstgeschw indigkeit sich se lbsttä tig  
auslösende Brem se übrig. D er am oberen F ahrstuh lende 
angebrachte Z en trifugalregu lato r w irk t durch Seil
übertragung auf die in Fig. 2a dargeste llte  Seiltrom mel, 
die infolge ihrer U m drehung die B rem szangen in T ä tig 
keit setzt. In dem  berühm ten  W oolw orthbuilding
(57 Stockw erke) is t e rs t und  sow eit mir bekannt
auch letztm alig —  eine S icherung gegen  F ah rstu h l
absturz durch A usbildung des u n te rs ten  F ah rstu h l
schachtendes als geschlossener Zylinder, durchgeführt. 
Es h a t sich aber gezeigt, daß  die dadurch  en tstehenden  
Luftkissen, die den A ufstoß däm pfen sollten, bei den 
auftretenden großen  G eschw indigkeiten  fast wie ein 
fester K örper w irk ten . E ndlich  erfo rderte  die Be
dienung jedes einzelnen A ufzuges einen F ührer, von 
dessen G eschicklichkeit die L eistungsfäh igkeit der An
lage abhing, da er das A nhalten  und  genaue Einstellen 
des Fahrstuh les in der gew ünschten  S tockw erkshöhe, 
öffnen und Schließen der T ü ren  usw . se lbständig  v o r
nahm. A ußerdem  w ar ein O berführer im Erdgeschoß 
nötig, um  die A bfah rt der einzelnen F ah rstü h le  so ein- 
zuteiien, daß n ich t e tw a alle A ufzüge g leichzeitig  un ten  
bzw. oben w aren.

Mit dem ungeheuren A nsteigen der G rundstücks
w erte  in G roßstädten  der U. S. A., (Miete etw a z. Z. 
150 bis 250 M./m2 im Jahr), m ußte eine w eit bessere 
A usnutzung der gesam ten A nlage an g estreb t w erden, 
um m it einer geringeren A nzahl und m ithin geringerem  
P latzverb rauch  auszukomm en.

Die bis an  die Grenze des E rträg lichen  getriebene 
G eschw indigkeit (v =  450 bis 550 m/Min.), sowie Be
schleunigung bzw. V erzögerung m achte eine w eitere 
S teigerung der L eistungsfäh igkeit der A ufzüge auf 
diesem W ege n ich t m ehr möglich und  so sind bei den 
neuesten  System en A nlagen en tw ickelt w orden, die als 
w ichtigste Aufgabe haben, alle A ufenthalte einzu
schränken.

E ine Steigerung der G eschw indigkeit über 
180 m/Min. hinaus m acht ein Lesen der S tockw erks
num m ern vom fahrenden Aufzug aus unmöglich. Das 
alte, seinerzeit verlassene D ruckknopfsystem  m ußte 
infolgedessen etw a im Jah re  1920 w ieder aufgenom m en 
und w eiter ausgebau t werden.

Abb. 1. A nordnung  d e r D ru ck k n o p fre ih en , T ü ren  
und L eu ch tsch ild e r .
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Zur Durchführung der vorgenannten Ziele sind bei 
den neuesten System en in A m erika drei voneinander 
ziemlich unabhängige Anlagen entw ickeit w orden 
nämlich 1. e i n  M o t o r g e n e r a t o r  ato Strom  
quelle für die H auptantriebsm otoren, 2. d e r  W a  n i

S chn itt a—b.
Abb. 2a. F ah rstu h lrab m en  m it S ich erh e itsb rem se .

Seilscheiben

Abb 3b. 

S ch em atisch e  

D ars te llu n g  der 

A nordnung  

des W ah lsch a lte rs ,

Abb. 2b. G eg en g e w ich t m it S ich erh e itsb rem se .

Eine allgem eine kurze Beschreibung 
dieser E in rich tungen  fo lg t hier:

1. Je d er  der sehr langsam  laufenden 
m it der Seiltrom m el auf einer Achse befind
lichen A ntriebsm otoren (bei 250 m/min. Fahr
geschw indigkeit e tw a 85 Umdreh./Min.) wird 
durch einen besonderen M o t o r g e n e 
r a t o r  (vgl. Fig. 5a) gespeist, der wie schon 
erw ähnt, durch U nterteilung verschiedene 
Spannungen lie fert und  durch voll auto
m atisches An- oder A bschalten derselben 
eine von der B elastung  unabhängige, außer
ordentlich  gleichm äßige Beschleunigung bzw. 
V erzögerung des A ntriebsm otors bewirkt. 
Die geringen S trom verluste  beim Leerlauf 
des G enerators m üssen bei diesen über
w iegenden V orteilen  m it in den K auf ge
nommen w erden. N ur bei A ußerbetrieb
setzung des F ah rstuh les, z. B. bei Nacht
betrieb  kann  der G enerator vom Fahrstuhl
führer durch einen besonderen Schalter aus
gescha lte t w erden. E ine kleine K ontroll
lam pe zeig t ihm beim A usschalten  und auch 
w ährend  des B etriebes die erforderliche 
T ourenzahl seines G enerators an.

2. Der W a h l s c h a l t e r  stellt 
g leicherm aßen den F ah rstu h l und seinen 
S chacht in einem etw a um 1/ioo verkleinerten 
M aßstab d ar (Abb. 3a u. b). Den Auf
zug v e r tr i t t  eine Spindelm utter, die sich 
auf einer vertikalen  durch  Stahlbänder 
m it dem  A ufzug d ire k t gekuppelten

S c h a l t e r ,  von  dem • aus säm tliche Bewegun°'s- 
vorgänge durch D ruckknopfbedienung autom atisch Ge
regelt w erden und 3. ein besonderer A u s g l e i c h s -  
m o t o r  zum selbständigen  E instellen des Fahrstuhles 
in die gen aue Stockw erkshöhe beim Anhalten.
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Schraubenspindel auf- und  abw ärts  bew egt. Jedes 
Stockw erk w ird durch sieben, von einander isolierte 
K ontak te gebildet, die auf einer horizontalen, fest
stehenden, daneben angeordneten  Scheibe m ontiert 
sind. Je  zwei K o n tak te  sind für die A ufw ärts- und 
A bw ärtslam pen, zwei für die A ufw ärts- und  A bw ärts
druckknöpfe und  der le tzte , siebente für den H alt
druckknopf im A ufzug se lbst bestim m t. E s sei hier er
w ähnt, daß die Lam pen in einem  S tockw erk  nach

sprechende B ürstenverschiebung gegenüber der 
Spindelm utter le icht erzielt wird.

3. D er ebenfalls langsam  laufende, vom  H au p t
m otor völlig unabhängige A u s g l e i c h s m o t o r  
(vgl. Abb. 8) d ient nur dazu, um den F ah rstu h l in die 
richtige S tockw erkshöhe zu bringen, also den A us
gleich durch T em peratur- und  B elastungsschw ankungen 
in den A ufhängeseilen, die erheblichen D ehnungen 
infolge ihrer großen Länge unterw orfen  sind, zu

A bb. 4. A llg em ein es S ch a ltsc h e m a  
für H aupt- und  A u sg le ich sm o to r be i D ru c k k n o p fs te u e ru n g  

(für 3 S to c k w e rk e  ohne S p a n n u n g su n te rte ilu n g ).

E r k l ä r u n g :
A. H auptm otor.
B. A usgleichsm otor.
C. B rem sm agnet fü r  A.
D- •  ,  B.
E. B esch leun igungsm agnet fü r  A.
F. * * B.
G. A n laßw iders tand  fü r  A.
H. „ „ B.
J . R elais  zum U m schalten  von A au f B. 
K. \  „ fü r A.
L. /  (V orw ärts-R ückw ärts-H alt).

M. ^  R e la is  fü r  B.
N. /  (V orw ärts-R ückw ärts-H alt).
O. W a h lsch a lte r .
P . A ufzug.
Q D ru ck k n ö p fe  im  A ufzug.
R. „ in  d e n  e in ze ln en

S tockw erken .
S. ß to c k w e rk s re la is .
T . T ü rv e rsch lu ß k o n tak te .

Drücken eines .Knopfes die A nnäherung  eines F ah r
stuhles über der en tsp rechenden  T ü r anzeigen. Die 
Spindelm utter is t m it B ürstenabnehm ern  versehen, die 
für die gew ünschten  V orgänge erforderlichen K on
tak te  öffnen bzw. schließen. D a der B rem sw eg von der 
jeweiligen A ufzugsgeschw indigkeit abhäng t, m üssen 
die Bürsten für das A nhalten , sow ohl bei der A ufw ärts- 
wie A bw ärtsfah rt sich au tom atisch  von der Spiudel- 
m utter en tfernen oder nähern , w as durch  besondere 
Magnete bew irk t w ird, um das rechtzeitige A bschalten 
der verschiedenen S pannungsstufen  von  dem  A ntriebs
m otor zu gew ährleisten . D as A ufleuchten  der oben er
w ähnten S tockw erkslam pen erfo lg t e tw a  12 m bevor der 
Fahrstuh l das en tsprechende S tockw erk  e rre ich t hat, um 
die Z usteigenden zu veran lassen , sich rech tze itig  vor 
die richtige F ah rs tu h ltü r  zu begeben, das V erlöschen 
unm ittelbar bei der A bfahrt, w as beides durch entr

Abb. 5 a. A llgem eine m o d ern ste  A nordnung .

Abb. 5b . F a h rs tu h ltü re n a n o rd n u n g  in  einem  S to c k w e rk .

schaffen. Diese L ängenänderungen  w aren ja  s. Z. m it 
ein G rund, der zur A ufgabe des D ruckknopfsystem s 
bei Ü berschreitung einer gew issen S tockw erksanzahl 
zwang. N ur bei G eschw indigkeiten u n te r 120 m/Min. 
kann  dieser A usgleich durch den H auptm otor selbst 
ausgefüh rt w erden. Zwei in jedem  S tockw erk  fest 
angebrach te  K ufenstücke (Fig. 9 a, b und  c) drehen 
den H ebel eines über der F ahrstuh ldecke angebrach ten  
Schalters so, daß je nachdem  ob der F ah rstu h l etw as 
zu hoch oder zu niedrig angehalten  hat, der A usgleichs
m otor durch Vor- oder R ückw ärtslau f den noch er
forderlichen Ausgleich in w enigen S ekunden völlig 
se lbständig  einstellt. Die durch Spindel- und Z ahnrad-

d. Auf-u Abr/arfs/ampen 
(fürjeden fafirsfuh/)

2. ffa/fendnuc/rUnöpfe 
( ein fear fü r samt/ 

fa firstü fi/e).

d. Mo/ongenerafor
2. dauptantr/ebsmofor
3. Ausg/e/chsmotor 
p. Wah/scha/ter
ü. Oe!puffen
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vorgelege geschaffene Übersetzung vom A usgleichs
motor zur Seiltrommel b e träg t norm alerweise etw a 
1 ■ 10. Das sehr zeitraubende und auch koiperlich  sei 

w iederholte Auf- und A bw ärtsrucken
um ganz kleine S trecken je nach der persönlichen Ge
schicklichkeit des Fahrstuhlführers, um diesen letzten 
Ausgleich zu schaffen, fällt h ierdurch völlig fort. Mit
dem Anhalten des H auptantriebm otors w ird 
durch selbsttätiges E inschalten der kom binierten 
Bremse und Kuppelung der A usgleichsm otor über das 
Spindel- und Zahnradvorgelege an die Seiltrom mel ge
kuppelt Der Hilfsmotor dreh t dann den H auptm otor 
mit seiner geschlossenen Brem skuppelung die wenigen 
Umdrehungen, falls ein Ausgleich überhaup t erforder-

Abb. 6 (links). 
S ch em atisch e  D ars te llu n g  
d er F ah rs tu h lan o rd n u n g  

in  eiQem m odern en  H otel.

(P ro je k tie r te r  N eubau  an  
d er 57. S tra ß e  und 5. A venue.)

Abb. 7. V erte ilu n g  der 
A ufzüge in  einem  m odernen  

H o te l in  N ew  Y ork 
in n erh a lb  e in es G eschosses.

(1 : 600.)

sonderen H altknopf d rück t. Die Bedienung einer
doppelten Reihe von Druckknöpfen. (Fig. 1) für jedes 
S tockw erk  je für Auf- oder A bw ärtsfahrt, ist die 
einzige T ä tig k e it des „L iftboys“, der je tz t tatsächlich 
w ieder ein K ind sein kann , so einfach gestaltet sich 
seine A ufgabe.

D er B etrieb  w ickelt sich etw a folgendermaßen ab: 
Je d er  einsteigende R eisende sag t beim Betreten des 
F ah rstuh les die von ihm gew ünschte Stockwerkshöhe 
an, die vom  F ü h re r sofort durch Niederdrücken des 
en tsprechenden D ruckknopfes festgelegt wird. Die in 
der n iedergedrück ten  Stellung bis nach Bedienung des 
zugehörigen S tockw erkes verbleibenden Knöpfe sind 
für den F üh re r das einzige Erkennungsm ittel, an dem 
er den nächsten  H altep u n k t zum rechtzeitigen An
kündigen  des kom m enden S tockw erkes ersehen kann 
und  muß. Das bisher übliche A nsagen der gewünschten 
S tockw erkshöhe durch  die R eisenden zwecks An
halten  kurz vor der A nkunft, das oft zu spät oder zu 
früh erfolgte, fä llt dam it fort.

E in außerhalb  w artender F ah rg ast bringt durch 
das D rücken des Auf- oder A bw ärtsknopfes in seinem 
S tockw erk  den nächsten  ankom m enden, nur in der ge
w ünschten  R ich tung  fah renden  F ah rstuh l durch direkte 
E inw irkung  auf den W ahlschalter zum Halten, dessen 
A nnäherung ihm rech tze itig  durch Aufleuchten der 
entsprechenden Lam pe angeze ig t wird. Das bisher 
vielfach auftre tende  überflüssige und daher zeit
raubende H alten  von zwei oder g a r mehreren Fahr
stüh len  für einen R eisenden oder gar Übersehen der 
bisher üblichen A nhaltzeichen (Lampe) innerhalb des 
F ah rstuh ls durch den F ü h re r selbst fällt mithin auch 
fort. N ur w enn der F ah rstu h l voll besetz t oder ein Zu
rückbleiben  in dem einm al festgelegten Fahrplan durch 
zu vieles A nhalten  zu befü rch ten  ist, kann der Führer 
durch D rücken eines besonderen Durchfahrtknopfes 
sich von jeglichem  A nhalten  durch außenstehende

Autzvffsgrube

(X
Rohrleitungen

§>|s * 2» — r-r “Tl--- 1— — —1
\  \  ¿Aufzuge n  hoher Geschmnd!gkBi \ H

(durchgehender Verkehr/ • ]M h

lieh ist, mit. Aus dem in Fig. 4 dargestellten  all
gem einen Schaltschem a ist die elektrische V erbindung 
der eben erw ähnten Teile ersichtlich. Um auch den 
Zeitverlust durch * das Öffnen und  Schließen der 
äußeren Schacht- und inneren F ah rstu h ltü r m öglichst 
zu verkleinern, w erden beide T üren gleichzeitig durch 
Bedienung eines besonderen Schalthebels pneum atisch 
geschlossen. Nachdem  beide T üren  sich geschlossen 
haben, kann erst durch w eiteres Umlegen des Schalters 
der Führer den F ahrstuh l überhaup t in B ew egung 
setzen. Die G eschw indigkeitssteigerung übernim m t der 
W ahlschalter völlig selbsttätig . Ebenso geschieht das 
A nhalten des Aufzuges und öffnen der T üren  m ittels 
D ruckluftantrieb nach dem oben erw ähnten H öhen
ausgleich völlig autom atisch, ohne irgendw elche E in 
wirkung des Führers, es sei, daß er im N otfall den be-

Reisende befreien, w as au tom atisch  den Haltbefehl des 
Zu ste igenden  auf den  nächsten , in der gewünschten 
R ichtung fahrenden , freien F ah rstu h l überträg t. Durch 
N achkom m en eines H altbefehls m uß natürlich die. 
S treckenblockierung  für säm tliche anderen  Fahrstühle 
se lb sttä tig  aufgehoben w erden. E in  F ahren  nach einem 
besonderen F ah rp lan  is t deshalb erforderlich, damit 
n ich t e tw a wie schon erw ähnt, durch Zufall sämtliche 
F ah rstüh le  sich oben oder un ten  befinden. Aus dem
selben G runde ist gegen ein V oreilen gegenüber dem 
einm al festge leg ten  F ah rp lan  ein D ruckknopf vor
gesehen, der nach B edienung n u r die E ntw icklung der 
halben H öchstgeschw indigkeit zuläßt. Die n icht ein
fache A ufstellung eines solchen bis in die kleinsten 
D etails zu du rchdenkenden  F ah rp lanes e rfo rdert eine 
genaue A npassung an  die innerhalb  von 24 Stunden
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stark  wechselnden 'Wrkehrsbedurfnisse. Eine größere durchgehende nur eine bestim m te, begrenzte Aufein-
W artezeit w ie etwa 50 Sekunden soll m öglichst keinem  anderfolge von S tockw erken bedienende F ahrstüh le
Reisenden zugemutet werden, dagegen m uß m it einem einzulegen, denn erst beim D urchfahren m ehrerer
Aufenthalt von mindestens 5 Sekunden für Aus- und S tockw erke kann  die hohe G eschw indigkeit überhaup t
Einsteigen gerechnet werden. E s sind m öglichst viele erreicht und ausgenutzt w erden. Jeg liche Überfüllung

/. Haupfantr/e6smo/~or
2. Ausff/efchsmotor
3. Bremse für ~7 und 

/fupp/ung fü r / m/f 2
Ü. Bremse fü r 2
5. Spinde/vorgeJege von 2auf / 

f/nsgesamf- 1:10)
6. Sei/fromme/

Abh. 8. A nordnung  d e r  A n trieb sm o to re .

Abb. 9 a—c. A usgleichschalter. 
L age beim  Einfahren  

des Fahrstuhls in  das Schaltbereich  
des A usgleichsm otors.

L age im  Schaltbereich  des 
A usgleichsm otors bei zu hoher 

Ste llu n g  des Fahrstuhls.

Lage bei S te llu n g  des Fahrstuhls  
in  richtiger S tockw erkshöhe.
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verzögert das Ein- und A ussteigen und die Be
dienungsgeschwindigkeit Fahrstuhlführers und
muß daher unbedingt verm ieden w erden D 
teilung der Aufzüge innerhalb des Oebaudes muß l 
halb sorgfältig überlegt werden. In der Regel . 
innerste "Kern der Hochhäuser, der sowieso dauernd 
künstliches Licht erhält und daher die geringste Miete 
einbrino-t der gegebene P latz für sämtliche Aufzug
S  zwar in m ö |lichst gedrängter A n o r d n u n g  von
denen dann ein Teil bequem bis m die ja m eistens 
vorhandenen Turm aufbauten hochgeführt w erden kann. 
Sämtliche sich zwanglos darum  gruppierenden Raume 
sind auf diese W eise von den A ufzugen leicht und 
auf kürzestem W ege zu erreichen (Fig. 6 u. 7). Ei 
Verteilen der Fahrstühle auf m ehrere Teile des Ge
bäudes behindert sofort die Freizügigkeit des V er
kehrs d. h. die A npassungsfähigkeit an die veränder
lichen Verkehrsbedürfnisse in den Geschäftsbegm n- 
und Schlußstunden, durch beliebiges In- bzw. A ußer
betriebsetzen' von F ahrstüh len  oder V erändern  von 
Lokalaufzügen, d. h. in jedem Stockw erk haltende* m 
durchgehende Schnellaufzüge. Auch w ürde eine lang- 
gestreckte Reihenanordnung das rasche Zusteigen 
eines Reisenden, der sich vielleicht gerade am en t
gegengesetzten Ende befindet, unnötig  verzögern.

Zu erw ähnen w äre noch, daß in jedem  Stockwerk 
vor jedem  Aufzug veränderliche Leuchtschilder an
g eb rach t w erden, die die A rt des Fahrstuhles, die zu 
bedienenden S tockw erke usw. w eithin lesbar und ein
deutig  anzeigen. D er im E ndergebnis so einfach sich 
g esta ltende B etrieb  erfo rdert natürlich  ein außerordent 
lieh kom pliziertes S chaltungsnetz m it vielen Hilfs
ap p ara ten  und Schaltern , auf die hier weiter einzu
gehen, zu w eit führen w ürde. Die ganze Anlage er
innert in ih rer W irkungsw eise gewissermaßen an ein 
E i s e n b a h n s t e l l w e r k .  Trotzdem  werden die 
sehr großen K osten  dafü r aufgew endet, um die durch 
einfache und rasche Bedienung erm öglichte Zeit- und 
R aum ersparnis zu gew innen. Daß für europäische Ver
hältnisse eine dera rtige  A nlage in absehbarer Zeit 
n ich t in F ra g e  kom m t, b rauch t wohl kaum  erwähnt zu 
w erden. In te ressan t is t nur, wie die amerikanischen 
S icherheitsvorschriften  für F ahrstüh le  so geschickt auf
geste llt sind, daß  einer ungehem m ten Fortentwickelung 
nichts im W ege steht. Die O tiswerke, insbesondere ihr 
H err Obering. L indquist, dessen großem Entgegen
kom m en ich viele A ngaben verdanke, haben durch 
zahlreiche V ersuche sich das H auptverdienst an der 
E n tw ick lung  dieses neuen und interessanten  Systems 
erw orben. —-

Beitrag zum Hochhausbau in New York.
Von Reg.-Baumeiste* a. D. Dr.-Ing. Rudolf B e r n h a r d ,  z. Zt. New York. (Schluß aus Nr. 21.)

er B auvorgang, die A ufstellung des 
S tahlgerippes m it Hilfe der vielen, 
sehr beweglichen D erricks u n te r 
m öglichst bald nachfolgendem  A us
bau der D ecken aus E isenbeton 
( 1 : 2 : 4 )  m it durchgehenden D raht-

  netzeinlagen an  Stelle von einzelnen
_  Rundeisen (Abb. 17*S. 163 in Nr. 21)
und dann der A ußenw ände kann  wohl als allgem ein 
bekannt angenommen w erden (Abb. 22— 24, 'S. 171). 
Im W inter werden die gerade im A usbau befind
lichen Geschosse m it K oksöfen geheizt und durch 
vorgehängte Tuchvorhänge gegen K älte  geschützt, so 
daß in der P raxis tatsächlich  keine B auunterbrechung 
eintritt. Die drei Aufnahm en verteilen  sich auf die 
außerordentlich kurze Bauzeit von nur vier M onaten, 
wobei man bedenken muß, daß 18 000 4 S tahl für das 
fertigm ontierte Gerippe in  F rage kommen. D er Bau 
wurde im Ju li 1923 begonnen, die G ründungsarbeiten 
und das Aufstellen der S tah lkonstruk tion  erforderte 
rund je ein Jahr. F ür den A usbau is t ebenfalls ein Ja h r  
vorgesehen.

Die statische Berechnung b ie te t nur in ihrer syste
m atischen Vereinfachung säm tlicher R echnungsvorgänge 
m ancherlei Interessantes. Da die K osten des S tahl
gerippes bei diesen H ochhäusern n u r etw a ein Siebentel 
bis ein Achtel der Gesamtbausumme betragen , fallen 
diese V ereinfachungen, die naturgem äß einen etw as 
größeren Stahlverbrauch verursachen, n ich t sehr ins 
Gewicht. G etrennt von der T rägerlage w erden zuerst 
sämtliche Stützen vom Dach bis zum K eller nach der 
ihnen zufallenden F lächenbelastung bestim m t, um d a 
nach sofort die Fundam ente der Baustelle angeben zu 
können. Rechenadditionsm aschinen und buchstäblich 
nach Q uadratm etern zu bem essende Tabellen sind allein 
dafür erforderlich und m achen jede genaue R echnungs
a r t aus Zeitmangel schon unmöglich. D aß für säm tliche 
Längen und D rücke fertige Stützen-Dim ensionierungs- 
tabellen auch für zusam m engesetzte Q uerschnitte v o r
handen sein müssen, is t selbstverständlich. D er größte 
auftretende S tützendruck bei diesem Bau erreich t die 
erhebliche Höhe von 2130 ‘. Nach der von der New- 
Y orker Baupolizeibestimmung geforderten F orm el,F  =

1120 — 4,9 -. wobei 1/i <  120 sein muß, erg ib t sich eine

Fläche von 585 cm2, deren Ausbildung aus Abb. 16 in 
Nr. 21 ersichtlich ist. Die Profilierung w ird durch die

drüben üblichen, besonders für S tützen bestimmten, 
sehr großen H -Profile w esentlich erleichtert. Für die 
einzelnen T rä g er kom m t nur eine Berechnung als ein
facher B alken auf zwei S tü tzen  in F rage. Kontinuität, 
E inspannungen  oder Rahm en g ib t es rechnerisch 
nicht. D ie zulässige Spannung b e träg t 1120 ke/cm2. 
Eine W inddruckberechnung erfo lg te in diesem Falle, da 
das G ebäude m ehr als vierm al höher als seine Länge 
bzw. B reite ist, und zw ar au f einen Winddruck

A bb. 21. S ch em a zur Be
re ch n u n g  d er E ck v e rs te ifu n 

gen  in fo lg e  W ind. 
(L in k s). S ch em a zur Be
re c h n u n g  d e r lo trech ten  
W in d z u sa tz k rä fte  in  den 

S äu len  in fo lge  W ind.
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von 150 k" mJ, w obei die obersten  23 m des G ebäudes von etw a 150— 250 l̂<im jährlich  gerechnet w erden
nicht m it in B e trach t gezogen w erden. ^ kann. Die K osten des gesam ten B auw erkes einschließ-

Die M om entennullpunkte sind in S tützen- bzw. lieh G runderw erb betragen  59 Millionen M., w ovon

Abb. 22. M ontage d e s  S tah lg e rip p e s . 
Z u s ta n d  am  4. 12. 24.

Abb. 23. D esgl. und E in b a u  d er D eck en  und  A ußenw ände. 
B a uzustand  am  28. 2. 25.

Feldm itte angenom m en 
und danach die E ckver- 
bindungen ausgebildet, wo
bei für die inneren  S tützen 
ein doppelt so großer 
H orizontalschub als für die 
A ußenstützen angese tz t 
wurde. Die lo trech ten  

W ind-Z usatzdruckkräfte 
in den S tützen sind nach  
ihrer E n tfernung  vom 
Schw erpunkt des System s 
verteilt (Abb. 21, S. 170j 
und der S tah lquerschn itt 
aus der ersten  S tü tzen 
dimensionierung nö tigen
falls v e rs tä rk t w orden. Die 
zulässige Spannung ein
schließlich der W indzusa tz
kräfte be träg t dann  50 v. H. 
mehr, also 1680 kg/«n5. Die 
Ausbildung der E ck v e r
steifungen geschah durch 
ober- bzw. un terha lb  der 
T räger angenietete  W inkel 
und nur in  den un te rsten  
Geschossen durch K no ten 
bleche (vgl. Abb. 15 u. 16,
S. 163 in Nr. 21).

Zum Schluß seien noch 
einige H auptm aße ange
geben, um einen Begriff 
über die ungeheuere G röße 
eines solchen B auw erkes
zu bekom men. Die nu tzbare  R aum fläche b e trä g t rund  
80 000 <)m, bei der fü r N ew -Y ork n ich t besonders großen 
Höhe von 152,5 m, einer L änge von rund  79 m u nd  einer 
Breite von rund  65 m, w obei m it einer M ietseinnahm e

A bb. 24. W ie  A bb. 22 u. 23. B a u zu stan d  am  31. 3. 25.

8,25 Mill. M. auf das S tahl
gerippe entfallen.

Um die als R eklam e 
verw endete A ngabe der 
Telefon-G esellschaft noch 
zu bringen, sei erw ähnt, 
daß die eingebauten Tele
fondräh te in einen D rah t 
verw andelt ach tm al tun 
die E rde reichen w ürden. 
L etzten  E ndes bilden ja 
diese auffallenden G ebäude 
schon als solche die denk 
bar beste R eklam e und 
regen  daher den B auherrn  
zu imm er größeren  und 
besseren Form en an.

B em erkensw ert is t die 
für deutsche V erhältn isse 
undenkbare T atsache, daß 
d i e  N e w  - Y o r k e r  
B a u p o l i z e i b e h ö r d e  
k e i n e  P r ü f u n g  d e r  
s t a t i s c h e n  B e r e c h 
n u n g ,  d i e a u e h n i c h t  
e i n g e r e i c h t  w i r d ,  
v o r n i m m t ,  u n d  s i c h  
m i t  e i n i g e n  e i g e -  
n e n S t i c h p r o b e n b e -  
g  n  ü  g t. D ie B erechnung 
selbst w ird  ohne P rüfung  
durch einen zw eiten S ta 
tik e r  von  n u r einem  In 
genieur aufgestellt. D er 

H auptgrund  dafü r is t w ieder der Zeitm angel. Die 
E rfahrung  der K onstruk teu re  und  der ausführenden 
F irm a m üssen alle etw aigen R echenfehler gutm achen. 
Daß ein enges Z usam m enarbeiten zw ischen A rch itek t
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und beratenden Ingenieur, wie schon erw ähnt, die 
einzige Möglichkeit zur Lösung einer solchen Auf
gabe ist. geht aus dem V orgesagten wohl _ ohne 
weiteres hervor. Diese selbst für die ' e i n e r ■
Bauten allgemein übliche vorbildliche Zusam m enarbeit 
sollte sich auch bei uns in weit größerem  Maße ein

führen, zum W ohle des ganzen Bauwerkes wie des
B auherrn.

Die U nterlagen stam m en von den E rbauern Arch. 
G r a e l i n ,  Arch. der F irm a Mc. Kenzie, Voorhess und 
Gmelin und Ziv.-Ing. H. G. B a  1 c o m , denen ich hier
m it nochm als bestens dafü r danken  möchte. —

Briefkasten.
A n t w o r t  d e r  S c h r i f t l e i t u n g .

7nr Anfrage S. in W . ( K e s s e l s p e i s u n g  e i n e r  
Z u c k  e r  w a r e n f a  b r i k.) F rage: Is t es möglich das K uhh 
nasser vom Vakuum und K ochm aschine als Speisung h u  d m  
Dampfkessel zu verwenden t Ich habe Bedenken d ,
säure wegen. Zur V erw endung gelang t lediglich deu tscher 
Zucker. A ntwort: Ein von uns befrag ter Sachverständ iger au ß e it 
sich zu dieser F rage  wie folgt:

Zuckerhaltiges W asser darf un ter kernen U m standen zui 
Speisung von Dam pfkesseln verw andt w erden Bei geringem  
Zuckergehalt se tz t sich dieser im K essel un ter dem  Einfluß dei 
W ärme — je höher der K esseldruck is t und  je  hoher infolge
dessen d ie  W assertem peratur, um so energischer verlau ft dieser 
chemische Prozeß — in organische Sauren  (Am eisensäure, 
Essigsäure usw.) um, und diese Säuren  greifen die Kesselbleche, 
die Nietköpfe und die verstem m ten N ähte an. D ie Kon-osionen 
können so schlimm w eiden, daß  der K essel außer Betrieb gesetzt 
werden muß. Gelangen auf einm al größere Zuckerm engen m it 
dem Speisewasser in den Kessel, so lagern sich diese bei dei 
Verdampfung an  denjenigen Stellen im K essel ab, an denen der 
s tä rkste  W ärm edurchgang sta ttfindet. D er Zucker verkoh lt und 
bildet eine s ta rk  isolierende Schicht. W ärm estauungen, die bis 
zum Erglühen der Keisselbleche führen können, E inbeulungen der 
Flammrohre, Aufreißen der S iederohre sind  die Folgen.

W enn das K ühlw asser von V akuum apparaten  und  K ochern 
m it Zucker verunrein ig t ist, oder je nach  den örtlichen V erhält
nissen die Gefahr besteht, daß Zucker in dieses K ühlw asser 
hineingelangt und der Schaden n icht sofort bem erk t w ird, so muß 
man also von seiner V erw endung für Kesiselspeisezwecke un 
bedingt absehen. Eine m oderne A nlage läß t sich aber zweifellos 
so einrichten, daß  diese Gefahr m it S icherheit ausgeschlossen 
ist.“ — C. A. H a r t u n g ,  Berlin.

A n t w o r t e n  a u s  d e m  L e s e r k r e i s .
Zur Anfrage St. L. in Nr. 17. ( T u r n h a l l e n - F u ß -  

b o d e n.) . . .
1. Die V erw endung von K orklinoleum  is t a ls unübertrofiener 

Belag für diesen Zweck anzusprechen. Bei der E inrichtung 
m üßte nur dafür gesorgt w erden, daß scharfe K an ten  der T u rn 
g erä te  gesichert w erden und an  der U nterseite keine Schrauben, 
Nägel u. dgl. en thalten  sind und  daß der G erä te transport im v e r
nünftiger W eise erfolgt. U. a. sind T urnhallen  in A ugsburg, 
Bern, Bernburg, Berlin, K ottbus, D elm enhorst, E lberfeld, F ürth , 
Gmünd, Halle a. d. S., K arlsruhe, Kiel, Mainz (über dem  U nter
richtszimmer), Magdeburg, N ürnberg, Pforzheim , Rosenheim , 
S tettin , W einheim und Zürich m it 7 mm sta rk em  K orklinoleum  
belegt, das w egen seiner Schalldäm pfung und E la s tiz itä t be
sonders geschätzt wird. N ach m ehr als zehn jähriger B enutzung 
sind die beim T urnsport unverm eidlichen Stoß- und  D ruckstellen  
jedoch ganz unbedeutend. — J . H. L . K ii d  i g  e r , Leipzig.

2. Gute E rfahrungen habe ich m it Turnhallen-Fußböden für 
Schulen in folgender A usführung gem acht. Im m er is t  es no t
wendig, daß der Fußboden hohl geleg t w ird ; der lärchene. und 
iichtene 30 ™  sta rk e  Fußbodenbelag w urde fischgrä tenartig  an 
geordnet (als B rettelboden m it etw a 1,50 bis 2 m langen  schm alen 
Brettern), dam it das Begehen quer zur L ängsfase r erfolgt. Bei 
größerem  Aufwand ist der dauerhafteste  und  beste  B odenbelag 
der eichene Stabboden. — Ing. H. K  n o 11, H ohenelbe.

Zur A nfrage: Arch. Qu. in G. in Nr. 18. ( F u ß b o d e n  
f ü r  S c h w e i n e s t ä l l e . )  A sphaltbelag als solcher, sei es als 
G ußasphalt oder Stam pfasphalt, eignet sich als Fußboden für 
Schweineställe vorzüglich, a llerd ings auch n u r dann, wenn man 
ein s ä u r e f e s t e s  M a t e r i a l  w äh lt und  dasselbe in  w irklich 
sachgem äßer und einw andfreier W eise m it genügendem  Gefälle 
verlegt. Die E cken sind  hierbei g u t auszurunden und  d er A sphalt 
an den W änden etw as hochzuziehen, dam it auch die unteren  
W andpartien m it A sphalt bekleidet w erden. D er allgem ein 
handelsübliche billige A sphalt und auch d er künstliche w ird  von 
der H arnsäure m ehr oder w eniger im Laufe der Zeit angegriffen 
und schließlich zerstört. Man w ähle also ein w irklich e rs t
k lassiges A sphaltnaturprodukt, w elch’ le tz teres auf einer etw a 
10 bis 12 cm starken  Beton- oder Z iegelsteinunterlage zu v er
legen ist. — W eiter käm e ein sogenannter „H arrizit-Fußboden“ 
in B etracht. D arun ter verstellt man einen auf Beton oder Ziegel
pflaster zu verlegenden A sphaltkorkplattenbelag , w elcher sehr 
w ärm ehaltend ist und im übrigen dieselben E igenschaften  besitz t, 
die der säurefeste A sphalt aufzuw eisen hat. —  H.

Zur A nfrage: S. B. A. in B. in Nr. 19. ( S c h w a m m ü b e r -  
t r a g u n  g.) Die Befürchtung, daß  d er Hausschwam m  von 
einem Gebäude in das andere getragen w erden kann , is t durch
aus nicht von der H and zu weisen, obwohl kaum  anzunehm en ist, 
daß  die A nsteckung du rch  Pilzfäden, die das M auerw erk du rch 
dringen, s ta ttfindet. D agegen kann  m an sich nur schützen , in
dem m an das Mauerwerk m it irgendeinem  S chutzm ittel w ie 
Goudron, A sphalt oder dergleichen behandelt, vorausgesetzt, daß  
die äußere A rchitektur d ie A nw endung eines solchen M ittels ge
sta tte t. Ebenso w ürde m an auch d ie  H olzteile, die sich in  der

N ähe des erk ra n k te n  H auses, w ie D ecken und  Fußböden usw. 
befinden, m it einem  an tisep tisch  w irkenden Mittel wie Karbo- 
lineum , M urolineum, A ntinnonin , K reosotöl, Barol, Borsäure oder 
einer anderen  Im prägnierm asse schü tzen . Auch die Erdmassen 
m üßten auf diese W eise d u rc h trä n k t w erden. Die Verbreitung 
des H ausschw am m es gesch ieh t vorw iegend durch Sporen, die von 
den F ru ch tk ö rp ern  in ungeheuren  M engen gebildet, vom Wind in 
die L uft gew irbelt u nd  von h ier au f die gesunden Bauteile über
trag en  w erden. A ber auch  du rch  H andw erksleute, die in den 
durch  Schwam m  e rk ra n k te n  H äusern  tä tig  sind und die er
k ran k ten  B auteile s tä n d ig  berühren , k an n  die Übertragung auf 
gesunde H äuser erfolgen, nam entlich dann, w enn die Leute ihre 
A rbeitsk leidung  n ich t w echseln. E in abso lu t sicheres Mittel, wo
durch die A nsteckung  des N achbargebäudes verhindert wird, gibt 
es also n icht, sondern  m an m uß lediglich größ te  Vorsicht und 
G ew issenhaftigkeit zur A nw endung bringen. — G. H.

Zur A nfrage P r. B. in K . in  Nr. 19. (R o h ö 1 b e h ä  11 e r.)
A llgem ein w ird sow ohl der B eton als auch  der Zementputz von 
den Ölen ze rstö rt oder m indestens s ta rk  angegriffen und zwar 
insofern, als einige B estand te ile  d er Öle in den Beton eindringen, 
die F estig k e it zuw eilen ganz erheblich herabm indern oder aber 
eine chem ische B eein träch tigung  herbeilühren . W enn auch diese 
Zerstörungen n ich t so fort in  E rscheinung  treten , so machen sie 
sieh im L aufe der Z eit doch unbed ing t bem erkbar. Um nun den 
B eton oder Zem entputz vo r d en  S äureangriffen  zu schützen, gibt 
es zw eierlei V erfahren, näm lich d a s  A nstreichen der Flächen mit 
L ithurine, Iga«, A sphaltlack  usw . oder das Überziehen der 
F lächen  m it säu refesten  Zem enten, von  denen es ja  heute im 
H andel tadellose M arken g ib t. D as bes te  M ittel is t wohl aber 
das B ekleiden der W andungen  m it säurefesten  P latten , wie Stein
zeugplatten , S teinzeugfliesen, P orzellanp latten , Mosaikplatten, 
G lasbausteinen, K au tseh u k p la tten  usw . Um den Säureangriifen 
die d enkbar k leinsten  A ngriffsflächen darzubieten, verlege man 
alle d iese P la tten  m it sehr engen F ugen  und  benutze zum Aus
fugen einen seh r säu re fes ten  Zem ent, A sphalt, Goudron, Blei
g lä tte k itt  oder irgendeinen säu refesten  Mörtel. Von den ver
schiedenen F ugenm örte ln , d ie m an  se lbst hersteilen kann, seien 
folgende erw ähnt: 10 T eile  B raunstein , 20 Teile Zinkweiß, 40 Teile 
Ton und  7 Teile Leinölfirn is; a lles innig durcheinandergemischt.
— 10 Teile T on und 1 T eil Leinöl. — 1 Teil Zement, 1 Teil 
W asserg las und 2 T eile  In fusorienerde. — 2 Teile Guttapercha,
1 Teil W achs und  2 Teile S chellack  w erden zusammengeschmolzen 
und  dam it die F ugen  ausgegossen. — N un is t aber nicht nur 
allein auf den säurefesten  F ugenm örte l zu achten , sondern ebenso 
w ichtig  ist auch  die V erw endung von  säurefestem  Ansetzmörtel. 
Als solcher kom m t in F rag e  ein M örtelgem isch bestehend aus 
N ette ta le r T raß , F lußsand  und Portlandzem ent. — H.

Zur A nfrage O. B. in S. in Nr. 20. (V e r a n d a d e c k e . )  Die 
einfachste L ösung erg ib t eine M assivdecke aus Beton oder 
D eckensteinen zw ischen T räg em , die oberhalb m it einem wasser
d ichten  Z em entestrich  abgeschlossen w ird. Als Dichtungsmittel 
w ird S ika 1 d e r  F in n a  W inkler & Co., Durm ersheim  in Baden, 
empfohlen. Z ur A npassung an  die Ä sthetik  des Fachwerkes 
k an n  d ie  D ecke an  den Seiten m it einem B re tt verkleidet werden.

W ird W ert auf g u te  A rch itek tu r gelegt, so empfiehlt sich, 
zw ischen oder über K anthö lzer B im skassettenp latten  zu legen, 
die oberhalb gleichfalls m it einem  ged ichteten  Zementestrich 
versehen w erden m üssen. Solche K asse tten p la tten  liefert unter 
dem  N am en B isan to n -K asse tten p la tten  z. B. die Niederrhein. 
Bims- u. B austoffindustrie , G .m .b .H . ,  B isantonw erke W esel.—

F l ü g g e ,  W ittenberg.

A n f r a g e  a n  d e n  L e s e r k r e i s .
S tad tb au am t in J .  ( F e u c h t i g k e i t  a n  A u ß e n 

w ä n d e n . )  An einem v o r e tw a 30 Ja h re n  erbauten und in 
sp ä te ren  Ja h re n  durch  einen A nbau erw eiterten  H aus aus Feld
b randziegeln  sind die A ußenw ände in einem Maße von Feuchtig
k eit befallen, d aß  dadurch  d a s  W ohnen zu Schäden an der Ge
sund h e it der B ew ohner führen m uß. N achprüfungen haben er
geben, daß  über T erra inhöhe eine g u t funktionierende Isolier
schicht vorhanden  ist. D ie au ftre ten d e  F euch tigkeit kann also 
n icht von un ten  kom m en, sondern  m uß von außen herstammen. 
V erw underlich ist, daß  sie n ich t allein  an der der Schlagseite zu
gekehrten  W and au ftritt, sondern  an  säm tlichen Außenwänden. 
Selbst eine durch  den E rw eiterungsbau  vor langer Zeit zur Mittel
w and gew ordene ehem alige A ußenw and ist noch immer feucht, 
tro tzdem  d ie Inhaber d e r  W ohnung durch  s ta rk es  Heizen ver
such t haben, d ie  F eu ch tig k e it zu  beseitigen. Dies is t  jedoch 
b isher keinesw egs gelungen. _ .

W elche M ittel können  angegeben w erden, die Feuchtigkeit 
erfolgreich zu bekäm pfen, um  ein gesundheitliches W ohnen zu 
ei m öglichen. —

In h a lt:  P e rso n e n a u fz ü g e  m it hohen  G eschw in d ig k e iten  in
A m erik a . — B e itra g  zum  H o ch h au sb au  in  N ew  Y ork. (Schluß.)
— B rie fk a s te n . —
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